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Der Eingang zur Untereisdeckenstation
der «Oxford University Arctic Expedi-
tion 1935/36» in Nordostland: eine
Packkiste mit einer Falltüre, die zum
Schacht führt, von welchem aus man
durch den Haupttunnel das Zelt erreicht.

A. Dunlop-Mackenzie (links) und
A. R. Glen (rechts), die beiden Lei-
ter der Expedition, in ihrem Unter-
eiszelt, das sie acht Monate lang
bewohnten. Warm und behaglich
fühlen sie sich darin, während an
der Oberfläche die Temperatur zu-
weilen auf 40 Grad unter Null sank.

Cbc/orJ

Mai 1936
Dieselbe Stelle auf dem Inlandeis von Nordostland acht Monate später.
Auf der Schneefläche sind nur die meteorologischen Instrumente und
die drahtlose Telegraphieeinrichtung sichtbar. Alles andere, das Wohn-
zeit, das Instrumentarium, die Vorratskammer usw., ist bis 7 Meter
unter der Oberfläche im Eis eingegraben und eingeschneit.
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1935/36», die sich über ein Jahr auf Spitzbergen aufge-
halten hat, in die Heimat zurückgekehrt. Als Forschungs-
gebiet hatte sich diese Expedition, die von der Oxforder
Universität, der Königlich-Geographischen Gesellschaft
und einigen Regierungsdepartementen finanziert, von
A. Dunlop-Mackenzie organisiert und von A. R. Glen

geleitet wurde, Nordostland ausgewählt. Nordost-
land ist die zweitgrößte und am weitesten nach Norden
reichende Insel desSpitzbergen-Archipels. Der nördlichste
Punkt der Insel, Kap Platen, ist knapp 950 Kilometer
vom Pol entfernt. Nordostland war vor 1935 einzig
von zwei Sommerexpeditionen besucht worden. Die
«Oxford University Arctic Expedition 1935/36» aber

war die erste, die in der Gegend überwinterte, und sie

tat das auf eine ganz originelle Art. Die Expeditions-
mitglieder überwinterten nicht in Zelten auf dem In-
landeis, sondern gruben sich mit allem Drum und Dran,
mit den Vorräten, der umfangreichen Bibliothek, dem

Werkzeug, dem gesamten wissenschaftlichen Aus-
rüstungsmaterial ins Eis ein und ließen sich darüber
hinaus noch einige Meter tief einschneien. In dieser

Troglodytenwohnung verbrachten die Forscher den gan-
zen Winter 1935/36, davon der Physiker R. Moss drei
Monate ganz allein. Das wissenschaftliche Programm, das

mit Erfolg durchgeführt werden konnte, war sehr reich-
haltig. Neben der gewöhnlichen Tätigkeit, den täglichen

meteorologischen Beobachtungen, wurden geologische
und biologische Forschungen durchgeführt. Große Sorg-
fait wurde auf die Messungen des atmosphärischen Ozons
und des Nordlichtes gelegt. Die wichtigste und interes-
santeste Aufgabe der Expedition aber bestand darin, die
Untersuchungen über Dicke, Beschaffenheit, Alter und
physikalische Konditionen des Inlandeises fortzusetzen,
die 1930/31 der deutsche Forscher Wegener in Grönland
begonnen hatte. Das ist den Engländern im vergangenen
Winter in ihrer Eishöhle in Nordostland vollauf gelun-
gen. Am 20. August verließ die Expedition mit dem
Segelschiff «Nordkap II» Nordostland. Am 10. Septem-
ber traf sie in England ein.

Nr. 47 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE 1477

Blick in die Eisdecken-
Station der «Oxford Uni-
versityArctic Expedition
1935/36» in Nordost-
land. Diese Zeichnung
zeigt — zum Teil ange-
schnitten — die Anord-
nung der in die Eisdecke
eingebauten Anlage. Mit
den Grabarbeiten waren
zwei Mann fünf Monate
lang beschäftigt. Mehr
als 40 Tonnen Eis muß-
ten ausgehoben und an
die Oberfläche geschafft
werden.
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